
DezsgSprei«:
« »sattich In Neuenbürg RM . 1.40
«ucch die Post im Orts - und Ober-
«M-sv erlehr. sowie im sonstigen in-
»Snötschen Verkehr RM . I 76 mir
«Vo'kdestellgebühr. Preise fretblei-
>' od. Preis einer Nummer 16 Rpf.
-w Fällen höherer Gewalt besteht
rein Anspruch auf Lieferung der
>»>arng oder auf Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stitten, sowie Agenturen und

! «tulttägerinnen jederzeit entgegen.
^ Fernsprecher N. 4v4

konto Nr. 24 bei der Sberawks-
Sparkasfe Neuenbürg. kV« O^ 8 MO V/^6LVM6

Anzeigenpreis:
Vi, einspaltig« Petttzeile «d«
deren Raum 25 Rpf ., Reklamezetl»
8i>Rpf . Kvllekttvanzetgen IO» Proz
Zuschlag. Offerte und Auskunft«
erteilung 20 Rpf . Bei grvtzeren
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8Tagen nach Rest
nungSLakum erfolgt. Bet Tarifs,
derungen treten sofort alle frühere >
Vereinbarungen außer Straf,
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Austräg-
wird keine Gewähr übernommen
Erscheint täglich mit AuSnahox

der Sonn - und Feiertag «.

Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Neuenbürg
Druck und Verlag der Meeh'schen Buchdruckeret(Inhaber Fr. Biesinger). Für die Schriftleilung verantwortlich Fr. Biesinger tn Neuenbtzrg.

Ne . 285
— —

Montag den S. Dezember IS32 S« . Jahrgang

Das NeichSkabineA ist ernannt
Berlin , 3. Dez. Reichspräsidentv. Hindenburg hat am

Samstag abend die Ernennung des Kabinetts von Schleicher
bis ans die beiden Posten des Reichsernährnngs - nnd des
Reichswirtschaftsministeriums vollzogen. Die Ministerliste hat
folgendes Aussehen:

Reichskanzler und Reichswehrminister: v. Schleicher.
Reichsautzenminister: v. Neurath.
Reichsfinanzminister: Graf von Schwerin-Krosigk.
Reichsverkehrsminister: Eltz von Rübenach.
Reichsarbeitsminister: Präsident Shrnp.
Reichsinnenminister: Dr. Bracht.
Reichsjustizminister: Gärtner.
Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung: Dr. Gereke.
Reichsminister ohne Geschäftsbereich: Popitz.

Dr. Warmbold und Frhr . v. Braun in ihren
Aemter « bestätigt

vv. Berlin , 4. Dez. In Ergänzung der gestrigen Meldung
über die Zusammensetzung der neuen Regierung wird amtlich
mitgeteilt : Der Herr Reichspräsident hat ans Vorschlag des
Reichskanzlers die Reichsminister Dr . Warmbold und Frhr.
v. Braun in ihren Aemtern als Reichswirtschaftsminister bzw.
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft bestätigt.

Die Woche der Reichstags-Eröffnung
Nach der Beendigung der Krise

Berlin, 4. Dez. (Eig. Meldung.) Mit der Sonntag mit¬
tag erfolgten Wiederernennung des Reichswirtschafts- und
des Reichsernährungsministers ist die Krise nach einer Dauer
von 2K> Wochen nun völlig beendet. Die Verständigung , die
zwischen dem an den Wirtschafts- und Handelspertragsfragen
tatsächlich beteiligten vier Ministerien erzielt wurde, hat dem
Kabinett in der Wirtschaft eine sichere Grundlage geschaffen,
sodaß auf diesem Gebiete für die nächste Zukunft eine größere
Einheitlichkeit gewährleistet ist als sie im . Kabinett Papen
vorhanden war . Allerdings ist die Situation in der kritisch¬
sten Frage , der Kontingentierung , dadurch von selbst erleich¬
tert worden, daß eine Reihe von Handelsverträgen in der
nächsten Zeit ablanfen und sich daraus automatisch Lösungs¬
möglichkeiten ergeben, die die Schwierigkeiten der Kontingen-
tierungspolitik ausschalten. Jedenfalls kann Reichsautzenmini¬
ster von Neurath heute abend mit dem Bewußtsein nach Genf
reisen, daß alles, was auf diesem Gebiet in der nächsten Zu¬
kunft erforderlich wird, sich abznwickeln erstrebt, ohne daß die
deutschen Interessen dadurch gefahrvolle Rückschläge erleiden.

Die neue Woche wird nun im Zeichen der Reichstags¬
eröffnung stehen. Schon am morgigen Montag werden die
Fraktionssitzungen beginnen nnd am Dienstag nachmittag
findet dann bekanntlich die Eröffnung des neuen Reichstages
statt. Es ist anznnehmen, daß in der Eröffnungssitzung nur
die Konstituierung erfolgt und daß am Mittwoch Reichstags¬
präsident Göring neu gewählt wird. Es steht noch nicht fest,
wann Reichskanzler v. Schleicher seine Regierungserklärung
im Reichstag abgibt . Der Zeitpunkt hängt von dem Ergebnis
der Fühlungnahme des Kanzlers mit dem Reichstagspräsiden¬
ten nnd darüber hinaus also auch mit den Parteien ab. Man
hatte erwartet , daß sie heute stattfinden würde. Das war aber
nicht der Fall , da Reichstagspräsident Göring heute gar nicht
in Berlin war . Dagegen ist übrigens Adolf Hitler heute hier
eingetroffen, um vor der Reichstagscröffnung die übliche Ver¬
pflichtung seiner Fraktion vorznnehmen. Das Bestreben des
Reichskanzlers geht bekanntlich dahin, den Reichstag zu einer
längeren Vertagung zu bewegen. Solange über den Erfolg
dieser Bemühungen keine Klarheit herrscht, ist auch noch nicht
abzusehen, ob die Regierungserklärung noch in dieser Woche,
oder ob sie gar erst Anfang Januar abgegeben wird. Sicher

wird auch hierüber bis Dienstag eine Klärung herbeigeführt
werden.

Interview des „Excelsior " mit Leipart

Paris , 4. Dez. (Eig. Meldung.) Der Berliner Korrespon¬
dent des „Excelsior" gibt eine Unterredung mit dem Führer
der sozialdemokratischen Gewerkschaften, Leipart , wieder, der
ausfnhrt , daß man in Gewerkschaftskreisendem neuen Kanz¬
ler seine Vergangenheit nicht zum Vorwurf mache. Die soziale
Frage stehe im Vordergrund seiner Besorgnisse und das Ziel
seines Versuches sei, eine Entspannung in Gewerkschaftskrei¬
sen herbeizuführen, damit das neue Kabinett in seiner poli¬
tischen Tätigkeit nicht durch den Widerstand der Arbeiter ge¬
hemmt werde. General von Schleicher sei übrigens nicht der
Mann , als den man ihn sich vorzustellen scheine. Gewiß habe
er Reden gehalten, die die öffentliche Meinung in Frankreich
erregt hätten , aber er habe durch die Forderung nach Gleich¬
berechtigung nur die Auffassung aller Deutschen zum Ausdruck
gebracht.

Hindenburgs Dank an Pape»

Berlin , 4. Dez. Der Reichspräsidentv. Hindenburg hat
an den scheidenden Reichskanzler v. Papen nachstehendes
Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Ihrem Anträge um
Entlassung aus den Aemtern des Reichskanzlers und des
Reichstommissars für das Land Preußen habe ich durch die
anliegende Urkunde entsprochen.

Schweren Herzens und nur veranlaßt durch Ihre persön¬
lichen Vorstellungen lasse ich Sie in Würdigung der mir vor¬
getragenen Gründe aus diesen Aemtern scheiden. Mein Ver¬
trauen nnd meine Achtung für Ihre Person und Ihr Wirken
bleiben unvermindert . Während Ihrer leider nur einhalb¬
jährigen Tätigkeit als Reichskanzler und als Reichskommissar
für Preußen habe ich Ihre hingebende und verantwortungs¬
freudige Arbeit , Ihre selbstlose Vaterlandsliebe und Ihre
vornehmen Charaktereigenschaften hoch schätzen gelernt . Ich
werde die Zeit der Zusammenarbeit mit Ihnen nie vergessen.
Für alles, was Sie in diesen schweren Monaten für unser
Vaterland getan haben, spreche ich Ihnen im Namen des
Reiches wie eigenen Namens meinen tiefempfundenen Dank
aus . Mit den besten Wünschen für Ihr Wohlergehen nnd mit
kameradschaftlichenGrüßen verbleibe ich Ihr stets ergebener

(gez.) von Hindenburg ."
Ebenso hat der Reichspräsident dem scheidenden Reichs¬

minister des Innern , Freiherrn von Gayl, nnd dem Arbeits¬
minister Schaffer in ,persönlichen Handschreiben seinen Dank
und Anerkennung für die geleisteten Dienste znm Ausdruck
gebracht.

Eine Kundgebung Papens
Der am Samstag ans seinem Amt geschiedene Reichskanz¬

ler van Papen erläßt folgende Kundgebung : „In dem Augen¬
blick, wo ich das Kanzleramt , in das mich das Vertrauen des
Herrn Reichspräsidenten berufen hat, äbgebe, liegt es mir am
Herzen, allen Freunden im Lande zu danken, die in den ver¬
flossenen sechs Monaten die Arbeit der Reichsregierung um
die Wiedergewinnung unserer inneren und äußeren Freiheit,
um die Grundlegung eines neuen nnd besseren konstitutionel¬
len Lebens, um autoritäre Staatsführung gegen Parteiherr¬
schaft. um Arbeit nnd Brot für Alle unterstützt haben. Meine
Arbeit hatte nur ein Ziel : dem Zusammenschluß aller wahr¬
haft vaterländischen Kräfte zu dienen. In ihm liegt die Zu¬
kunft der Nation beschlossen, der wir alle heißen Herzens
dienen.

Kämpfen wir weiter „Mit Hindenburg für das neue
Vaterland !"

Die TWWnssr WMen
Weimar, 4. Dez. (Eig. Meldung.) Das hervorstechende

Merkmal der Thüringer Kommunal - und Kreistagswahlen ist
die geringe Wahlbeteiligung , die durchschnittlich nur 60—70
Prozent ausmachtc, abgesehen von Gera nnd einigen anderen
Städten , wo sie 80 Prozent und znm Teil noch darüber hinaus
erreichte, so auch in Sonneberg , wo Adolf Hitler noch am letz¬
ten Samstag sprach. Hier hatten die Nationalsozialisten bei
der letzten Rcichstagswahl erhebliche Einbußen zu verzeichrren,
konnten aber jetzt ihre Stimmenzahl auch nur behaupten.. Im
Sonneberger Kreisrat besteht erstmalig seit 1919 keine Lmks-
mehrheit mehr. Ebenso ist auch die Linksmehrhert nn Geraer
Stadtrat gebrochen. Die Landeshauptstadt Weimar hatte eme
der niedrigsten Bcteiligimgsziffern anfzuwersen.

Infolge der geringen Wahlbeteiligung war naturgemäß
bei fast allen Parteien ein Rückgang festziistellen. Darüber
hinaus ist aufgrund vorsichtiger Berechnung ein absoluter
Stimmenrückgang bei den Nationalsozialisten vornehmlich in
Apolda und in Ilmenau zu registrieren. Die SPD . bat von
einzelnen mittleren Städten abgesehen, tva größere Verluste
zu verbuchen waren, im allgemeinen ihre Stimmen behauptet,
während die KPD . fast aus der , ganzen , Lime Erfolge ver¬
buchen kann. Das Zentrum , das in Thüringen eine besondere
Rolle nicht spielt, hat wesentliche Veränderungen nmsi auf¬
zuweisen. Bemerkenswert ist, daß der thnrrngrsche Landbund
besonders in einigen Landstädten gegenüber den letzten Reich. -
tagswahlen bedeutend anfholen konnte. dm den Bürgerlichen,
die znm großen Teil Einheitslisten zur Wahl vorgelegt hcck-
ten, sind die Verschiebungen des Stlmmenverhaltnsises nicht
so leicht zu kontrollieren. Nach sorgfältigen Abschätzungen
neigt man aber auch hier dazu, von einer gewissen Stärkung

zu sprechen. Ein abschließendesBild über das Stimmenver¬
hältnis der einzelnen Parteien wird sich erst in den nächsten
Tagen geben lassen, wenn alle Stimmen auch ans den kleinsten
Landgemeinden vorliegcn.

Reine FsrMritte
in den AbriMungsdeWrechungen

vv. Genf,  4 . Nov. Am heutigen Sonntag abend sind
nach allgemeiner Auffassung keine Fortschritte in den Abrü¬
stungsbesprechungen zu verzeichnen. Neben der deutsch-fran¬
zösischen Kontroverse als welche die Gleichberechtigungsfrage
hier bezeichnet wird, ist eine Reihe alter und neuer Gegensätze
zwischen den verschiedenen Mächten akut geworden. Der hart¬
näckige französische Widerstand gegen eine isolierte Behand¬
lung der deutschen Forderungen hat besonders in englischen
Kreisen die anfängliche Zuversicht stark beeinträchtigt. Dazu
kommen die Komplikationen in der Flottenfrage durch das
Wiederauflebender französisch-italienischen Streitfragen und
durch die hier noch unveröffentlichten japanischen Vorschläge,
die den alten japanischen Standpunkt präzisieren und wegen
ihrer großen politischen Tragweite bei verschiedenen Delega¬
tionen Bedenken erregen.

Im Laufe des Nachmittags bestand zwischen den Sachver¬
ständigen der einzelnen Delegationen eine rege Fühlung.
Macdonald, der morgens einen Ausflug nach dem benachbar¬
ten Anncch unternommen hatte, gab nachmittags für die
Hauptbeteiligtcn einen Tee; diese Zusammenkunft hatte, wie
erklärt wird, keinen politischen Charakter. Heute abend hatte
Herriot eine längere Unterredung mit Norman Davis.

Deutschland gewinnt einen Vroreff
Ein Zufall entscheidet über 200 Millionen — Gefälschte

Nadelstiche als „Wahrheitsbeweis"

Washington,  8 . Dez. Der gemischte deutsch-amerika¬
nische Untersuchungsausschuß, der seit geraumer Zeit die an¬
geblich von deutscher Seite ausgegangcnen oder veranlatzten
Sabotageakte gegen die Munitionslager in Blaüton in Kings-
lanö geprüft hat, hat die amerikanischen Schadenersatzansprüche
an Deutschlandin Höhe von 40 Millionen Dollar nunmehr
abgewiesen. Der Richter des Obersten Gerichtshofes, Owen
I . Roberts, hat als Schiedsrichter zugunsten Deutschlands ent¬
schieden.

Die Vorgeschichte des gewaltigsten Prozesses, der je ge¬
führt wurde, geht auf das Jahr 1916 zurück. Am 30. Juli
1916 flog au der Endstation der Lchigh Valley Rail Company
in New Jersey ein Schuppen in die Luft . Dadurch entstand
ein Großfcuer , das zu einer der größten Sprengstoffexplosio-
ncn führte , die die Weltgeschichte kennt. Ungeheure Mengen
an Pulver nnd Munition waren aufgespeichert. Nichts blieb
von all dem übrig . Man konnte sich nicht erklären, wie das
Feuer entstand, glaubte an ein Attentat auf das Magazin und
fahndete nach dem Täter.

Als erster wurde ein Deutschböhme verhaftet . Michel
Christofs gestand bei Anwendung des „dritten Grades ", den
Sabotageakt verübt zu haben. Er habe eine Bombe mit Zeit-
zündnng gelegt. Später widerrief er allerdings dieses Ge¬
ständnis und mußte schließlich wieder in Freiheit gesetzt wer¬
den. Dann meldete sich eine Frau . Sie behauptete, zu wissen,
daß zwei Deutsche, Kurt Zahnte und Lothar Witzke, das At¬
tentat begangen hätten . Angeblich hatten die beiden es ihr
erzählt . Ein Spion , angeblich früherer deutscher Geheimagent
namens Hermann , der sich Altendors nannte , fuhr nach Me¬
xiko, wo sich nach dem Kriegseintritt der Vereinigten Staaten
der deutsche Geheimdienst befand und kundschaftete dort Witzke
ans . Er lockte ihn über die amerikanische Grenze nnd ließ
ihn dann verhaften . Obwohl Witzke leugnete und keinerlei
Beweise für seine Schuld Vorlagen, wurde er znm Tode ver¬
urteilt . Später begnadigte man ihn und entließ ihn 1922 aus
dem Zuchthaus. Noch eine Reihe anderer Attentate schob man
Deutschland in die Schuhe. Und der Schaden, den amerika¬
nische Bürger dadurch erlitten , beziffert sich auf 200 Millionen
Mark . In Amerika suchte man ständig nach neuem Material,
nach neuen Zeugen für die deutsche Schuld. Aber jeder „Be¬
weis" wurde von den deutschen Mitgliedern der gemischten
Kommission zerpflückt. So erging schließlich das freisprechende
Urteil vom Jahre 1930.

Der Wiederaufnahmeantrag der Amerikaner stützte sich
ans den Spion Hermann -Altendorf . Er behauptete nach wie
vor, daß Witzke der Attentäter sei. Er habe ihn ausgehorcht
und von ihm eine genaue Schilderung des Attentats erhalten.
In einer Zeitschrift, die er von Witzke gesandt bekam, seien die
einzelnen Worte, die zusammengehörten, durch feine Nadel¬
stiche kenntlich gemacht worden. Es war ein vereinbartes ge¬
heimes Mittel zur Nachrichtenübermittlung gewesen.

Nun wurde in alten Antiquariaten in Mexiko nach dem
bewußten Magazin gesucht. Tatsächlich „fand" man es auch.
Deutlich waren die Nadelstiche noch erkennbar.

Nur einem Zufall hatte es die deutsche Vertretung zu ver¬
danken, daß sie das schlaue Spiel des Spions entlarven

konnte.
deutscherseits wollte man Nachweisen, daß das „geheime Ma-
erial " erst nach dem Jahre 1916 in die Zeitschrift hineingear-
eitct worden war . Hierzu wurde ein zweites Exemplar des
Ragazins venötiat . Man suchte sämtliche Antiquariate ab,
nd schließlich gelang es, in einem Laden eine Nummer der
Zeitschrift ans demselben Jahrgang zu entdecken. Bei diesem
tauf wunderte sich der Verkäufer, daß plötzlich eine so starke
Nachfrage nach dieser Nummer des Magazins eingetrcten sei.
crsi kürzlich habe ein anderer Herr dieselbe Nummer verlangt
nd erworben. Es war nicht schwer, nachznweisen, daß der
täufer der Spion Hermann -Altendors gewesen war.
Er hat das Magazin erst im Jahre 1082 mit den nötigen
Nadelstichen versehen, um damit ein Beweismittel für die

deutsche Schuld zu konstruieren.
Diese neue Tatsache, die dem Wiederanfnahmcantrag der

lmerikancr zu Grunde lag, wurde so von den deutschen Ber¬
atern entwertet . Trotzdem verhandelte man in der genusch¬
en Kommission schon seit dem 1. November unter Teilnahme
e« deutschen Vertreters , Oberlandesgerichtsvrasident Dr . Kre-
-lbach. Erst jetzt, am 3. Dezember, fiel die Entscheidung und.

Neue Luftwaffe

Die Amerikaner haben neuerdings ein Flugzeug kon¬
struiert , das cs ermöglicht, Geschütze von mittlerem Kaliber
durch die Luft zu transportieren . Diese Transportflugzeuge
sollen sich bei den letzten Hcrbstmanövern in Amerika gut
bewährt haben. Auf diese Weise würde eine kriegführende
Macht in der Lage sein, mit Kanonen im Innern des Fein¬
deslandes zu landen und im Rücken des Gegners diese Ge¬
schütze zur Anwendung zu bringen . Die amerikanische Er¬
findung hat auf England , das sich infolge seiner insularen
Lage vor einer feindlichen Landung in Sicherheit wähnte,
einen großen Eindruck um so mehr gemacht, als die britischen
Luftstreitkräfte zahlenmäßig den letzten Platz cinnehmen.
Deutschland darf keine Luftflotte haben. Frankreich besitzt
3200 .Bomben- nnd Kampfflugzeuge und nimmt damit die
erste Stelle unter allen Staaten der Welt ein: in einigem
Abstand folgen Italien nnd Sowjetrußland , lind das heißt
man abrüsten!



Aus -em verwaltungs- und
Wirtschaftsausschud
Um Zölle und Kontingente

Stuttgart, 3. Dez. Der Landtag hat seine Samstagsitzung
ausfallen lassen, um dem Ausschuß sür Verwaltung und Wirt¬
schaft Gelegenheit zu geben zur Beratung der wirtschaftlich
und politisch sehr umstrittenen wirtschaftspolitischen Anträge
des Bauernbundes . Diese betreffen das gesamte Gebiet der
Handels- und Zollpolitik auf dem Gebiet landwirtschaftlicher
Erzeugnisse. Gefordert wird vor allem die Aufhebung der
Meistvergüustigung, Lösung aller Zollbindungen, neben aus¬
reichenden Zöllen sofortige Festsetzung von Kontingenten. Abg.
Dr . Ströbel (B .B,) begründete die Anträge des Bauernbunds.
Wirtschaftsminister Dr . Maier uihrte aus, daß diese Anträge
das Gesamtgebiet unserer Wirtschaftspolitik betreffen. Hiefjir
ist in erster Linie das Reich entscheidend. Die Interessen in
den einzelnen Gruppen und Gebieten von Industrie und
Landwirtschaft liegen auch nicht gleich. Die württembergische
Industrie und Landwirtschaft haben ganz andere Verhältnisse
gegenüber Norddeutschland. Beide Gruppen sind bet uns eng
verbunden. Die Landwirtschaft ist auch stark wieder mit Ar-
Leiterverhältnissen gemischt, in ihrem Absatz von der Lage
der württembergischen Gesamtwirtschast abhängig. Wir kön¬
nen keine einseitige Wirtschaftspolitik treiben, sondern nur
eine solche des Ausgleichs. 50—60 Prozent der württembergi¬
schen Jndustrieerzeugnisse geht auf die Ausfuhr gegen etwa
38 Prozent im Reiche. Der Minister legt ausführlich die Ge¬
samtlage der württembergischen Wirtschaft dar, die beweise,
daß wir die Ausfuhrtore uns nicht verschließen dürfen ohne
schwerste Gefahren für das Ganze. Unter dem unglücklichen
Autarkiegedanken wird selbst im inneren Markt eine Politik
der Abschließnng getrieben : Land gegen Land, Gemeinde
gegen Gemeinde, die zum wirtschaftlichenWidersinn wird. Un¬
sere württembergische Veredelungs-Landwirtschaft ist stärker
von der Gesamtlage der Jndustriewirtschaft abhängig wie die
reine Getreidewirtschaft. Die württembergische Regierung
habe darum die Frage des Schutzes der Veredelungsprodukte
immer wieder in den Vordergrund gestellt. Diese Produkte
sind aber im Absatz viel empfindlicher und von der Kaufkraft
abhängiger als das Brotgetreide . Die Veredelungsprodukte
sind gefallen mit jeder Einkommcnssenkung der Verbraucher.
In der Viehwirtschaft zeige sich dies am besten. Hier haben
wir die Binnenwirtschaft . In den Preisen selbst bestehen
große Unterschiede durch den Schutz gewisser Artikel, sei es
durch staatliche Maßnahmen oder Kartelle. Die Maßnahme
der Kontingente betrachtet der Minister als solche der Vergel¬
tung und der Gegen-Repressalien. In bestimmten Fällen kön¬
nen sie als Sondermaßnahmen zur Anwendung kommen. Die
Kontingenticrungsmaßnahmen der letzten Regierung unter
dem Reichsernährungsminister Frhr . v. Braun seien eine
Sache für sich. Der Minister stellte fest, daß seitens des Rei¬
ches den Ländern bestimmte Vorschläge über die Kontingen-
tierungspläne nicht gemacht wurden. Durch die taktisch ver¬
fehlten Maßnahmen der Regierung v. Papen —v. Braun —
die innerlich hier auseinanderfiel — wurde nur großer Scha¬
den angerichtet. Die Kontingentierungsaktion verkrachte. So
mußte aus gesamtwirtschaftlichen und finanziellen Gründen
von der verflossenen Reichsregierung die Absicht der Kontin¬
gente selbst aufgegeben werden. Das Reichsernährungsmini¬
sterium hat zugegeben, daß die Gesamtwirtschaft Württem¬
bergs durch die Kontingentierungsmaßnahmen Schaden er¬
leidet. Man war aber dort der Meinung , daß dies in Kauf
genommen werden müsse ans allgemeinen Gründen . Präsi¬
dent Dr . Springer behandelte die inneren Landesmaßnahmen
zur Förderung des landwirtschaftlichen Absatzes. Zu nennen
sind u. a.: die Durchorganisierung der württembergischen
Milchwirtschaft, wozu vom Reich ein Zuschuß von einer hal¬
ben Million Mark gereicht wurde; die Maßnahmen für den
Absatz von Butter , Käse, Vieh und Fleisch, Verhinderung der
Gefrierfleischeinfuhr, Absatz von Eier , Obst, Gemüse, Zucker¬
rüben, Erhöhung der Anbauflächen für Tabak und Zichorie,
Hopfenschutz. Oberregierungsrat Schiller berichtete über die
Maßnahmen der württ . Industrie auf dem Gebiet der Han¬
delspolitik. Die Größenordnung unserer Hauptinteressen
zeigt zahlenmäßig nach der deutschen Handelsstatistik im reinen
Warenverkehr : Niederlande Einfuhr 383, Ausfuhr 954 Mil¬
lionen Mark, ergibt ein Saldo von 571 Mill . Die Saldozah-
len für Deutschland 1931 sind weiter : Skandinavische Länder!
554 Millionen , Frankreich 492, Schweiz 377, Belgien-Luxem- !
bürg 241, Italien 72, Großbritannien 680, Tschechei 180, Öster¬
reich 161. Das ergibt für Deutschland ein Aktivsaldo von I
3330 Millionen . Innerwirtschaftlich könne die Landwirtschaft I

den Wegfall der Ausfuhr nicht ersetzen. Von den Sozialdemo¬
kraten und den Nationalsozialisten werden zwei Anträge ein¬
gebracht. Der erste verlangt einen Bericht über die Schädi¬
gung der württ . Wirtschaft, die durch die Kontingentsaktion
der Reichsregierung entstanden sind, der zweite Antrag ver¬
langt ein umfassendes, großzügiges Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm. Die Weiterberatung wird bis nach Vortage des Pro¬
tokolls über die Sitzung vertagt.

Luther über „Wirtschaft und Währung"
München, 3. Dez. Reichsbankpräsident Dr . Luther sprach

am Samstag mittag auf der Jahrestagung des Bundes der
Freunde der Technischen Hochschule München über „Wirtschaft
und Währung ". Dr . Luther ging davon aus , daß die Ansicht,
daß sich der in dem bestehenden Regierungsprogramm enthal¬
tene privatwirtschaftliche Belebungsgedanke nicht , bewährt
habe, ein vorschnelles und unbegründetes Urteil darstelle. Die
Steuergutfchcine seien durch die Beschlüsse der Reichsbank für
ein Kreditinstitut von besonders hoher, ja einzigartiger Aus¬
nutzbarkeit gemacht worden. Der Steuergutschein müsse wei¬
ter in die breite Masse der Steuerzahler eindrinaen . Von den
700 Millionen Mark, die für die öffentliche Arbeitsbeschaffung
bereitgesteüt feien, sei bis heute nur etwa die Hälfte durch
wirkliche Auftragserteilung verwertet worden. Die Reichsbank
habe angeregt, ob nicht gewisse, erst im Frühjahr mögliche
Arbeiten zurückgestellt und die dadurch freiwerdenden Kredite
für alsbald ausführbare Arbeiten verwendet werden könnten.
Die 700 Mill . Mark Lohnprämien in Form von Steuergut¬
scheinen seien noch so gut wie nnbelegt, da anscheinend nur
recht wenig Neueinstellungen im Hinblick auf Prämien-
Steuergutscheine erfolgt seien.

Verfälschungen und Verschleierungen des Kreditsystems, so
führte Dr . Luther weiter aus , führten notgedrungen zu größ¬
ten Fehlleitnngen des Kredits . Man wisse ja aus eigener Er¬
fahrung , daß schon ein zu starker Konjunkturoptimismus und
eine dadurch gewährte Uebertreibung in der Kredithergabe
genügten, um schwere Fehlleitungen von Kapital zu verur¬
sachen. Die furchtbare Krise würde an manchem Punkte we¬
niger schwer gewesen sein, wenn die deutsche Kreditwirtschaft
größere Zurückhaltung geübt hätte.

Virllerjahir freigespeochen
vv. Leipzig,  3 . Dez. Im Bullerjahn-Prozeß verkün¬

dete das Reichsgericht heute mittag folgendes Urteil : Der An¬
geklagte Walter Bullerjahn wird unter Aufhebung des Urteils
des vierten Strafsenats des Reichsgerichts vom 11. Dezember
1825 auf Kosten der Reichskaffe freigesprochen.

In seiner Begründung zur Freisprechung des Angeklag¬
ten Bullerjahn erklärte Senatspräsident Dr . Tünger in erster
Linie : „Die Freisprechung ist mangels ausreichenden Beweises
geschehen. Der Angeklagte bleibt in nicht unerheblichem
Maße verdächtig!"

Das Wichtigste beim
kaffeekochen ist ein Zusatz
-er guten Kaffeewürze
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Nach der Urteilsverkündung erlitt die im Zuhörerraum
sitzende Mutter Bullerjahns einen Zusammenbruch; sie mußte
von dem Bruder des Angeklagten hinausgeführt werden.

See Anmarsch aus Washington
Vor der Eröffnung des Kongresses

vv. Washington, 4. Dez. Während die Parlamentarier
beider Häuser sich in Washington zu der morgen beginnenden
Tagung des Kongresses versammeln, sind alle Zufahrtsstraßen
zur Bundeshauptstadt von starken Polizeiaufgeboten besetzt,
da sich aus dem Westen größere Züge von notleidenden Far¬
mern und aus dem Norden organisierte Trupps von Kommu¬
nisten teilweise in Rotfrontnniform der Stadt nähern , um bei
der Eröffnung des Kongresses vor dem Kapitol zu demon¬
strieren. Die Polizei ist mit Tränengas ausgerüstet . Das
Militär in der Umgebung Washingtons hat ebenfalls einen
Vorrat von Tränengasbomben und Polizeiknüppeln erhalten,
um notfalls die Polizei verstärken zu können. Die Tradition,
daß am 1. Sitzungstag lediglich die Formalien erledigt wer¬
den und der Kongreß sich dann als Ehrung für die verstor¬
benen Mitglieder vertagt , dürfte diesmal durchbrochenwerden,
da der Speaker des Repräsentantenhauses , Garner , sofort den
Entwurf zur Aenderung der Prohibitionsvorschriften erbrin¬
gen und ohne Ansschußberatung durchpeitschen will. Die Er¬
reichung dieses Zieles ist freilich unwahrscheinlich.

Wirtschaft im Blitzlicht
Rückgang der Milchanlieferung. Nach den Ziffern des

soeben erschienenen 2. November-Heftes von „Wirtschaft und
Statistik " betrug die Milchanlieferung im September nur 92
Prozent des Vormonats . Von Oberschlesien und Süddeutsch¬
land abgesehen ging überall die Milchanlieferung zurück. In
Lübeck war der Rückgang am stärksten.

Immer noch höhere Einnahmen als 1926! Die Steuern-
und Zolleinnahmen der öffentlichen Hand erreichten im Rech¬
nungsjahr 1931/32 eine Höhe von 11,9 Milliarden RM . Das
ist noch um ein Siebentel mehr als im Rechnungsjahr 1925/26.
Wir vergleichen die sinkenden Einnahmen der öffentlichen Ver¬
waltungen gerne mit dem Rekordjähr 1929/30, was sicherlich
nicht einwandfrei ist. Die Tatsache, daß wir im Rechnungs¬
jahr 1931/32 immer noch mehr Steuern und Zölle als 1925
aus der Wirtschaft heranspreßten , müßte die öffentlichen Ver¬
waltungen zu rücksichtslosem Sparen veranlassen, damit die
Abgaben endlich ans ein vernünftigeres Maß herabgedrückt
werden.

Schwarze Ziffern . Der Geburtenüberschuß Deutschlands
sank auf 1000 Einwohner berechnet von 6,9 (i. I . 1930) auf
1,3 in diesem Jahre . Wenngleich Bayern immer noch über
dem Reichsdurchschnitt steht, so ist der Zusammenbruch der
Geburtenüberschüsse in diesem Lande verhältnismäßig noch
schlimmer als im Rcichsdurchschnitt. Jüngst hat ein tschechi-
fchcs Blatt seine große Schadenfreude über den Rückgang der
deutschen Geburten unverhohlen geäußert . Es sollte doch zu
denken geben, wenn mißgünstige Nachbarn sich darüber
freuen!

Selbstmord — die 7. Todesursache. Die Reichsstatistik
zählt rund 21 Todesursachen auf, die einigermaßen Interesse
finden könnten. Von 10 000 Einwohnern starben im zweiten
Viertel 1932 die meisten, nämlich 14 Personen , an Krebs.
Rund 13 erlagen den Herzkrankheiten. Dann folgt die ge¬
fürchtete Tuberkulose, die Altersschwäche usw. An 7. Stelle
sieht unter den 21 Todesursachen der Selbstmord . Fast vier
Menschen schieden unter 10 000 Einwohnern im 2. Viertel
freiwillig aus dem Leben. Eine unerhört traurige Tatsache.

*

Der Bolschewismus überwunden . H. R . Knickerbocker,
der bekannte amerikanische Journalist , bereiste eben Europa.
Ueber seine recht bemerkenswerten Eindrücke erzählt er u. a.:
„Nach Beendigung meiner großen, 6500 Kilometer langen
Studienreise durch ganz Europa bin ich der lleberzeugung,
daß derzeit der Kapitalismus und der Faschismus führend
sind und der Bolschewismus nirgends Vordringen kann. Die
Kreditkrise in Europa ist überwunden , der Kapitalmarkt be¬
lebt sich, die Regierungen sind stabiler, die Warenpreise sind
in Aufwärtsbewegung begriffen, in den meisten Ländern sind
die Budgets ausbalanziert und — ich habe es mit eigenen
Augen gesehen — die Mehrzahl der vierhundert Millionen
Europäer lebt bereits bester als früher ." (?)

Roman von Friedrich Lange.
Urheberschutz: Verlag F. Lange, Hohenstein-Er . (Sa .)
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Um die Peinliche Tatsache des Diebstahls zu mildern und

zu bemänteln, fuhr er lächelnd fort : „Die Erfindung muß
noch ergänzt werden. Ich habe schon verschiedene Ideen dazu.
In der jetzigen Fassung ist die Sache nicht zu verwerten."

Er hatte cs plötzlich fehr eilig.
„Wenn ich heute wieder zurück sein will, mnß ich nun

aufbrechen. Ich nehme den Merzbacher Weg."
„Also Teufelswurzgarten . . ." nickte Toni wissend. Und

bittend: „Einen Augenblick noch. Rainer . Wir sind gleich
fertig, wenn dn mir die Zeichnung aushändigst! Ich habe Kerk-
hofs versprochen, sie ihm zu beschaffen."

Vidors Gesicht verfinsterte sich. Zum Teufel — sollte er
vor diesem Mädel kapitulieren? In seiner Bedrängnis kam
ihm eine neue Idee.

„Wenn ich znrückkomme, also heute abend, gebe ich dir das
Gewünschte. Bis dahin wirst du dich gedulden."

Wenn Toni glaubte, Leben und Seligkeit hinge von dem
Wisch ab, sollte sie ihn haben. Aber zuvor wollte er sich
droben im Fels in aller Eile eine Kopie davon anfertigen . . .
Nachher würde ihm die Rückgabe des fremden Eigentums
nicht mehr Weh tun . . .

Toni preßte die Lippen zusammen.
„Du wirst dich auf der andern Seite abseilen . . ." zwei¬

felte sie seine Aufrichtigkeit an. Es zitterte verborgener
Schmerz in ihren Worten.

Die Weichheit und halbe Nachgiebigkeit machten Vidor
warm. Nun liebte er das Mädel auf seine Art . Aber das
genügte nickt, er wollte es auch zeigen.

,L>ier hast du meine gesamte Barschaft zum Pfand !"
Er entnahm seiner Brieftasche ein schmales Bündel Bank¬
noten, mehrere tausend Schilling, schob es über den Tisch.
Seine Hand zitterte ein wenig, als er eine Anweisung aus
die Jsabelbank in Rio dazulegte.

„Das alles gehört dir, wenn ich abstürze . . ." sagte er
leise mit merkwürdig belegter Stimme.

Nun sah sich Toni gezwungen, zuzugreifen. Dieser Han¬
del angesichts des dränenden Berges war ihr keineswegs
sympathisch. Um der Situation die gefühlsmäßige Note zu
nehmen, lachte sie gezwungen.

„Geh. Rainer ! Du als guter Bergsteiger wirst wissen,
daß man nicht zum Spas; dem Totenkirchl auf den Buckl
steigt!"

Er nickte. So ernst hatte ihn Toni noch nicht gesehen.
Wortlos kritzelte er ein paar Worte auf ein aus dem Notiz¬
block gerissenes Blatt , reichte es hinüber.

„Da. für alle Fälle."

Toni nahm und las:
Hiermit setze ich Fräulein Geislinger für den Fall

meines Absturzes vom Totenkirchl zu meiner Univer¬
salerbin ein. Rainer Vidor.

Er stand auf, streckte dem Mädel die Hand hin.
„Leb Wohl, Toni."
Sie legte ihre kühle Hand in die seine. Ihre Knie zit¬

terten . Eine nie gekannte Schwäche hielt sie in Schach. Was
das nur sein mochte? Vorahnung ? Omen?

Im großen und ganzen liebte das nüchterne Mädel die¬
ser Zeit die Sentimentalität nicht. Bei ihr herrschte mehr
der Kopf, als das Herz. Deshalb nahm sie sich jetzt zusam¬
men.

„Auf Wiedersehen heute abend. Ich werde dich erwarten ."
In ihrer Stimme war nichts von Weichheit. Sie klang hart,
kameradschaftlich. So nahmen Männer Abschied von ein¬
ander.

Vidor setzte den Hut auf und stapfte mit schweren Schrit¬
ten hinaus . Er drehte sich nicht mehr um, auch nicht dann,
als er Minuten später den Pfad jenseits durch die latschen-
bewachsenen Felsköpfe emporstieg.

Toni saß vereinsamt. Irgendein Alp hemmte den Schlag
ihres Herzens, jagte ihn dann um so toller vorwärts . Ohne
Zweifel: Das war Angst, nackte, lächerliche Angst um den
Menschen, der sie soeben verlassen hatte. Und dann wieder
lebte Hoffnung mächtig auf: Er geht ohne Führer , er kennt
sich aus im Gewinkel des Merzbacher Weges!

O, es war doch nicht so einfach, Abschied von einem
Menschen nehmen zu müssen, den man geliebt hatte, trotz
aller Enttäuschungen, die er einem bereitete!

Das Geld und Vidors Testament brannte in ihrer Hand.
. . . für den Fall meines Absturzes . . .
Toni schloß die Augen, seufzte nnhörbar : „Rainer , komm

wieder! Ich mag dein Geld nicht. Die Zeichnung will ich,
sonst nichts!"

Trotz beherrschte sie. An Kerkhoff wollte sie gutmachen,
was sie fehlte. Dazu gehörte notwendigerweise, daß sie Vidor
entsagte. Man kann nicht zwei Herren dienen.

Sie wußte nicht, wie lange sie gesessen hatte. Vom Tal
herauf kamen immer wieder Touristen, müde und durch¬
schwitzt,, und doch nicht ruhsbedürftig. Sie alle stürzten nach
Abwurf des Rucksackes wieder hinaus vor das Haus . Die
Felsen, die Felsen!

Sie erdrückten mit ihrer ungeheuren Wucht, mit ihren
titanischen Ausmaßen das Häuschen mitsamt den schwärmen¬
den Menschlein, die sich von da oben wie Ameisen ausnehmen
mochten, vorausgesetzt, daß sie überhaupt zu sehen waren.

Totenkirchl . .
Schon im Namen lag etwas von dem unheimlichen ge¬

fahrdrohenden Reiz und Zauber dieses Berges , der noch
vor kaum einem Mcnscheualter gefürchtet und gemieden
wurde von der Gilde der gipfelfrohen Alpinisten. Jetzt aller¬
dings war er in „Mode". Besonders die Münchener Klet¬
terer nahmen ihn alljährlich immer wieder auf's Korn. Es

gehörte sozusagen zum guten Ton , ihn „gemacht" zu haben
Bewundernde Ausrufe wurden kaut. Die „Jochfinken"

beobachteten durch das Glas die mutigen Kletterer, die an die¬
sem sonnigen Morgen das Totenkirchl mit ihrem Besuch
beehrken. Langsam aber unaufhörlich krabbelten und krab¬
belten die sehnigen Gestalten den schwierigen Fels hinan, die
meisten am Seil eines Führers . Es gab aber auch genug
kühne Alleingeher, die terlweise sogar auf bisher unbegange¬
nem Fels vorwärts zu dringen versuchten. Mauerhaken
wurden geschlagen, Karabiner schnappten ein. Alle die mo¬
dernen, Hilfsmittel traten in Aktion. Seilquergänge wurden
geschaffen, besonders steile Wandstellen mittels Pendelauer-
gang bezwungen.

Toni raffte sich ans. Eine halbe Stunde später saß sie
auf dem Stripsenkopf, suchte das schiefe Rechteck der Toten-
kirchl-Nordflanke mit dem Glase ab. Zwei Stunden mochten
seit Vidors Aufbruch vergangen sein. Er mußte also die erste
Terrasse schon hinter sich haben. Toni wandte alle Aufmerk¬
samkeit auf den Nordwestgrat.

Ach, es war Wohl ausgeschlossen, den Kletterer in dem
Gewirr von Rinnen und Kaminen zu finden! So sehr sie
auch in der Nähe der Schmiedrinne suchte, Vidor wollte
nicht ins Glas kommen.

Heiße Angst schnürte ihr die Kehle zu. Wieder stand ihr
der Passus in Vidors Testament vor Äugen : . . . für den Fall
meines Absturzes . . .

.„Herrgott , schick ihn wohlbehalten zurück!" betete sie mit
zuckenden, stummen Lippen.

Es kamen noch mehr Touristen herauf. Sie schwatzten
und lachten. Einige hatten die Nase im Baedeker, lasen laut
daraus . Es war nicht ausznhalten.

Hinab!
Toni ging den Steig zum Stripsenjoch zurück. Im Haus

sicherte sie sich einen der letzten noch freien Matratzenplätze.
Es würden heute wieder viele auf Stroh kampieren müssen.
Betten und Matratzen langten in der Hochsaison bei weitem
nicht. Die Nnterkunftsmöglichkeiten würden erst einmal
besser werden, wenn der Anbau fertig war.

Neuankömmlinge brachten die traurige Kunde vom Ab¬
sturz zweier Münchener Studenten in der Westwand mit.

Toni hörte es. Sic wollte sich nicht anfregen, bändigte
ihre Sorge.

Westwand. Na ja, das war das Schwerste. Wenn irgend¬
wo. dann rächte sich dort jeder Kletter -Lcichtsinn in furcht¬
barster Weise!

Vidor hatte den Merzbacher Weg gewählt. Der galt als
einer der erträglichsten — was man „erträglich" am Toten¬
kirchl nennt . . .

Nachmittags kehrten die ersten Bergsteiger zurück, die
meisten mit versiegelten Lippen, ernstem Gesicht und Augen,
in denen das Grauen neben einer unbeschreiblichen, tief in¬
nerlichen Glückseligkeit wohnte.

Toni wandte sich an einige.
(Fortsetzung folgt.)
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passierte ans bis jetzt noch ungeklärte Weise in der Hafner¬
steige ein Fnhrwerksunglück . Der 56 Jahre alte Fuhrhalter
Ochner von Birkenfeld wurde in der oberen Steige schwer¬
verletzt 20 m hinter seinem umgestiirzten Einspännerfuhrwerk
aufgefunden und von hilfsbereiten Anwohnern ins Kranken¬
haus eingeliefert , wo, wie wir hören , ein schwerer Schädelbrnch
festgestellt wurde . Der Mann war bewußtlos . Wie das alles
kam, darüber wird nur er, wenn er mit dem Leben davon¬
kommt, Aufschluß geben können . Festgestellt wurde , daß Och-uer auf dem Heimweg war vom Eyachtal her , hier hat er sich
in einem Gasthaus noch kurz gestärkt und fuhr die Alte Pforz-
heimerstraße heimwärts . Nun wird vermutet , daß Ochner
eingeschlafen ist, daß das Pferd dann ohne Führung bei der
Wendeplatte anstatt Birkcnfeld zu in Richtung Krankenhaus
fuhr und dann durch den Öbernhäuserweg wieder die Steigeherabkam . Das Weitere läßt sich denken : keine Bremse zu,
das Pferd sowieso etwas nervös , kein Mensch in der Nähe,
und das Unglück war da.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird vorerst noch
Lurch die nördlichen Zyklone beeinflußt , sodaß für Dienstag
und Mittwoch vielfach bedecktes und auch zu weiteren Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Herrenalb , 3. Dez . (Missionsverkauf .) Im Erholungs¬
heim „Grüner Wald " waren am gestrigen Abend die im In¬
teresse der Missionsarbeit angefertigten Gegenstände unter
Leitung von Frau Maria Schwenk  znm Verkauf ausgestellt.
Die sehr zahlreich erschienenen Frauen äußerten durchweg ihre
Freude über die praktischen und preiswerten Arbeiten , die
mit bemerkenswerter Sorgfalt und vollendetem Geschick her¬
gestellt waren . Demzufolge war denn auch die Kauflust so
rege, daß in kurzer Zeit geräumt war . Dm Frauen war Ge¬
legenheit geboten , Lei Kaffee und Kuchen sich zu erfrischen.Den fleißigen Missionshelferinnen gebührt warmer Dank.
Schon ab 12. Dezember 1932 sind Weihnachtsrückfahrkarten

zu haben
Die Reichsbahn hat die Ausgabe der Festtagsrückfahrkar¬

len zu Weihnachten durch eine längere Vorverkanfsfrist er¬
leichtert . Bereits vom 9. Tage vor dem ersten Geltuugstage,
also vom Montag , den 12. Dezember ab, sind die Festtagsrück¬
fahrkarten in den Fahrkartenausgaben und den M .E .R .-
Büros zu haben . Auch Platzkarten sind von diesem Tage an
in den M .E .R .-Stcllen zu erhalten . Bekanntlich ist in diesem
Jahre die Geltungsdauer der Festtagsrückfahrkarten zu Weih¬
nachten und Neujahr auf 3 Wochen festgesetzt, und zwar gelten
diese Karten zur Hinfahrt vom 21. Dezember 0 Uhr an allen
Tagen bis znm 1. Januar 24 Uhr (die Hinfahrt muß am
1. Januar um 24 Uhr beendet sein), zur Rückfahrt vom 23.
Dezember 12 Uhr an allen Tagen bis zum 10. Januar 24 Uhr
(die Rückfahrt muß am 10. Januar um 24 Uhr beendet sein).
Sie sind um 33Prozent  gegenüber den normalen Fahr¬
preisen ermäßigt und werden für alle Verkehrsverbindnngen
der Reichsbahn ausgegeben , für die die Ausgabe von Fahr¬
karten des gewöhnlichen Verkehrs möglich ist. Bei Benutzung
von Eil - und Schnellzügen ist der volle tarifmäßige Eil - und
Schnellzugszuschlag zu zahlen.
Brennholz für bedürftige Schwerkriegsbeschädigte , Krieger¬

hinterbliebene und Altveteranen
Die Forstämter sind ermächtigt worden , den Bezirksfür-

sorgcbehörden zur Abgabe an bedürftige Schwerkriegsbeschä¬
digte , Kriegerhinterbliebene und Altveteranen Brennholz um
Len Forstpreis zuzuweisen.

Wür 11 smbSr§
Leonberg , 3. Dez. (Tödlicher Ausgang .) Gestern abend verschied

Dentist Wilh . Kerler. Er war in der vorigen Woche auf einer Staffel
ousgeglitten und hat sich dabei am Daumen verletzt. Es kam später
eine Blutvergiftung dazu, an der der 58jährige erlegen ist.

Heimsheim , OA. Leonberg, 4. Dez. (In die Abortgrube gefallen
und erstickt.) Am Donnerstag vormittag war die 60jährige Frau
Friederike Ruith mit ihrem Mann mit Abortleeren beschäftigt. Wäh¬
rend der Abwesenheit ihres Mannes erlitt sie einen epileptischen An¬
fall und stürzte in die Grube, wo sie, trotzdem die Grube nur noch
60 Zentimeter hoch gefüllt war , erstickte.

Ludwigsburg , 3. Dezember. (Selbstmordversuch auf der Straße .)
Ecke Schiller- und Gartenstratze bemerkten Passanten gestern abend
einen auf dem Gehweg liegenden bewußtlosen Mann . Er wurde in
die Wohnung eines Arztes verbracht, der eine Vergiftung mit Veronal
feststellte. Der Lebensmüde soll ein auf der Wanderschaft befindlicher
Schriftstelleraus Leipzig sein.

Stuttgart , 3. Dezbr. (Verleihung der Amtsbezeichnung „Ober¬
wachtmeister".) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Das Staats¬
ministerium hat auf Grund der ihm im Besoldungsgesetz erteilten
Ermächtigung, die Amtsbezeichnungen der Besoldungsordnung zu
ändern, durch Verordnung im Regierungsblatt die Verleihung der
Amtsbezeichnung „Oberwachtmeister" an ältere Wachtmeister bei den
Strafanstalten , bei den Gerichtsgefängnissen mit staatlichem Verpfle-
Zungsbetrieb und bei dem Arbeitshaus in Vaihingen ermöglicht.

Reutlingen , 3. Dez. (Ein Zwischenfall im Gemeinderat.) In der
letzten Gemeinderatssitzung rief Landtagsabgeordneter Wernwag
(BB .) dem demokratischen Stadtrat Roth die Worte zu : „Sind Sie
ruhig, sie Schlappschuhsabrikant !" Da Oberbürgermeister Dr. Haller
diesen Zuruf nicht rügte, nahm später Roth zur Geschäftsordnung
das Wort . Er bemerkte, daß Wernwag ihn vorhin beleidigt habe und
empfahl diesem, er solle das wo anders machen als im Gemeinderat.
Wernwag erwiderte : „Nur mi in Ruah lassa!" Roth stand dann auf
und ging dem Pressetisch zu. Dabei stand Stadtrat Wernwag auf
und drohte mit der Faust . Er schrie Roth an : „I hau dir ois uff
Gosch nuff, du Seichbeutel!" Roth wendete sich sofort an den Vor¬
sitzenden und fragte, ob dieser die Beleidigung nicht gebärt habe. Der
Vorsitzende erklärte, nichts gehört zu haben, dagegen behauptete Wern¬
wag, Roth habe im Vorbeigehen hinter ihm „Lausbub " gesagt, was
wiederum Roth bestritt. Zuletzt entschloß sich der Oberbürgermeister
doch noch, Wernwag zur Ordnung zu rufen und erklärte damit den
Zwischenfall für erledigt.

Böhringen , OA. Urach, 3. Dezbr (Todessturz auf der Tenne.)
Der 60 Jahre alte Landwirt Fritz Bösch war mit Dreschen in der
Scheuer beschäftigt. Beim Eintritt der Dunkelheit stieg er die Scheuer¬
leiter hinauf, um das Stroh aufzuräumen. Dabei fiel er die Leiter
herunter auf den Hinterkopf und blieb bewußtlos liegen. Ohne das
Bewußtsein wieder zu erlangen, ist er eine halbe Stunde nachherverschieden.

Rottweil , 4. Dez. (Redakteur Wilhelm Bieg gestorben). In der
Nacht zum 3. Dez. ist der langjährige Leiter des „Schwarzwälder
Volksfreunds", Redakteur Wilhelm Bieg , im Alter von 63 Jahren
einem tückischen Leiden erlegen. Der Verstorbene war am 24. Januar
1869 in Eggenrot bei Ellwangen geboren, absolvierte das Gymnasium
mMergentheim und lernte dann das Buchdruckerhandwerk. Im Herbst
1898 kam er aus Zürich als Faktor zum Schwarzw . Volksfreund,
"essen Schriftleitung er unter Beibehaltung der technifchen Führung
1904 übernahm. Bieg hat es verstanden, den Schwarzw . Volksfreund
zu einem hochangesehenen und weit verbreiteten Bezirksblatt zu
wachen, ihn auch über die Schwierigkeiten der Inflation hinwegzu-
brmgen und seine Stellung durch Fusion mit dem Heuberger Boten
w Spaichingen noch zu stärken. Mit Wilhelm Bieg ist ein Mann
aus dem Leben geschieden, der in Rottweil eine einflußreiche Stellung
begleitete und überall beliebt und hochgeschätzt war.

Stetten a. k. M ., 4. Dez. (Die Zukunft des Truppenübungs¬
platzes Heuberg). Unter dem Vorsitz des Generals Wenker v. Danken-

schweil fand in Stetten eine Besprechung der zuständigen Stellen Uber
die Wiederverwendung des Truppenübungsplatzes Heuberg statt.
Man glaubt durch die Wiederverwendung des Heubergs als Truppen¬
übungsplatz die Notlage der Heuberggemeinden erheblich mildern zu
können. An der Besprechung nahmen u. a. teil Staatspräsident Dr.
Schmitt und der Befehlshaber des Wehrkreises, General Liebmann.
Beide Herren versprachen, sich für die Wiederverwendung des Heu¬
berges als Truppenübungsplatz einzusetzen.

Ebingen , 3. Dez . (Nachahmenswert .) Die oberen Klassen
der hiesigen Obcrrealschule haben sich, wie schon seit etlichen
Jahren , in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt damit , daß sie
in ihren Zeichenstunden Ansichtspostkarten von Ebingen her¬
stellten , die sie der Bewohnerschaft von hier znm Kauf an¬bieten . Der Ertrag fällt der Winternothilfe zu . — In Ober-
digisheim gelang es Holzmachern , einen Bienenschwarm , auf
den sie beim Fällen eines hohlen Baumes stießen, samt seinen
Waben in einen Bienenkasten überznsiedeln , wo er sich bald
heimisch fühlte.

Zillhausen , OA. Balingen , 3. Dez. (Das Unglück im Arbeits¬
lager). Ueber den Hergang des Unglücks im Arbeitslager wird noch
bekannt : Unter der Straße Zillhausen—Etockenhausen war ein Tunnel
angelegt, durch den auf Rollwagen die Erdmassen für den großen
Damm befördert wurden. Nachdem man in den letzten Tagen merkte,
daß infolge der Niederschläge die Wände dieses Tunnels nicht mehr
besonders gut hielten, wurde die Straßensperre angeordnet. Am Don¬
nerstag abend waren noch einige Leute damit beschäftigt, alle Vor¬
bereitungen zu treffen, damit die Sperre nicht allzu lange zu dauern
brauche. Das Schicksal kam indes den Vorbeugungsmaßnahmen zu¬
vor. Als die zwei jungen Leute im Tunnel beschäftigt waren, rutschte
die eine Wand zusammen und begrub sie unter den Erdmassen. Die
Toten wurden von ihren aufs tiefite erschütterten Kameraden zunächst
in der Baracke ausgebahrt und spät abends auf Veranlassung des
Oberamts durch die Sanitätskolonne Balingen in die Leichenhalle
nach Balingen verbracht. Das Gericht ist mit der Untersuchung be¬
schäftigt, ob an dem Unglück irgend jemand ein Verschulden trifft.

Untersulmetingen , OA . Biberach, 3. Dez. (Vom eigenen Hund
angefallen). Der Landwirtssohn Hermann Herre aus Westerflach
wollte den Haushund an die Kette anlegen. Der Hund wurde dabei
wütend und sprang gegen seinen Herrn . Ganz wild biß er auf ihn
ein und verletzte ihn am ganzen Körper. Beim letzten und gefähr¬
lichsten Biß am linken Arm ließ der Hund nicht mehr los, bis die
Angehörigen erschienen und den wütenden Hund unter allen Schwie¬
rigkeiten bändigten. Der Verletzte, der in Ohnmacht fiel, hatte 14
Bisse erhalten, wovon 6 besonders gefährlich sind.

Aulendorf , 3. Dez. (Tödlicher Unfall auf dem Bahnhof Aulen¬
dorf.) Freitag abend verunglückte aus dem Bahnhof Aulendorf beim
Rangieren der Rangierer Anton Unger dadurch, daß er vermutlich
beim Ueberschreiten der Gleise ausrutschte und zu Fall kam, wobei
er von einem vorbeifahrenden Rangierwagen überfahren wurde. Der
Unglückliche wurde erst aufgefunden, als der Tod bereits einge¬treten war.

Jsny , 3. Dez . (Humor bei einem Einbruch .) Ein Fami¬
lienvater wollte anscheinend seine Bedürfnisse auf Weihnach¬
ten in einem hiesigen Geschäft kostenlos decken, erwischte aber
in der Dunkelheit statt Weizenmehl einen Sack mit Kälber¬
mehl . Nun hat der betreffende Geschäftsinhaber , um den
Familienvater ja nicht zu schädigen, folgende Anzeige in der
Zeitung erlassen : Derjenige , der vorgestern nacht bei uns ver¬
sehentlich Kälbermehl gestohlen hat , kann es gegen Auszug¬
mehl Umtauschen, da es sich zum Spatzenmachen nicht eignet.

Novemberbericht über die wlrtfchafttiche Lage
in Württemberg

Stuttgart , 2. Dez . Der Württ . Industrie - und Handels¬
tag legt soeben den November -Bericht über die wirtschaftliche
Lage in Württemberg vor . In dem Bericht heißt es u . a . :
Das Anfbauprogramm der Regierung hatte seine Wirkung
insofern nicht verfehlt , als es zur Stärkung des gesunkenen
Vertrauens in die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in besonderem Maße beigetragen hat . Die für die An¬
kurbelung der gesamten wirtschaftlichen Tätigkeit höchst
bedeutsame Steigerung des Absatzes an Verbrauchsgütern hat
jedoch, wie die weiterhin rückgängigen Umsätze im Einzel¬
handel zeigen , noch nicht stattgefundcn . Die bisherige Be¬
lebung der Wirtschaft hat sich somit in der Hauptsache nur
zwischen Industrie und Handel abgespielt , ohne daß in glei¬
chem Maße auch eine lebhaftere Geschäftstätigkeit zwischen
Handel und Verbraucher eingetreten wäre , und zwar trotz der
offensichtlichen Steigerung der Kaufkraft , die sich deutlich aus
der bemerkenswerten Vermehrung der Einzahlungen bei den
Sparkassen ergibt . Wenn schon von Seiten der Industrie
und des Handels zur Behebung der wirtschaftlichen Not tat¬
kräftig an die Wirtschaftsbelebung herangegangen wird , so
müssen diese Bestrebungen auch von den einzelnen Verbrau¬
chern durch erhöhte Kauftätigkeit so unterstützt werden , daß
der gesamte wirtschaftliche Kreislauf hierdurch verstärkt und
beschleunigt wird . Denn ohne Mitarbeit aller Kreise der
deutschen Volkswirtschaft , also auch der Verbraucher , kann
eine Ankurbelung der Wirtschaft auf die Dauer nicht von
Erfolg sein . Der Verbraucher sollte daher den ungeheuren
Anstrengungen der Wirtschaft auch seinerseits das entspre¬
chende Vertrauen entgegenbringen und durch Hebung der
Kauflust zur Wirtschaftsbelebung beitragen.

Ueber die einzelnen Gewerbezweige wird ansgeführt : In
der Maschinenindustrre sind die Produktions - und Absatzver¬
hältnisse wie bisher sehr unbefriedigend . Für die Kraftfahr-
zengindustric sind die allgemeinen Marktverhältnisse nach wie
vor schlecht. In der Metall - und Kleineisenindustrie ist der
Absatz wenig zufriedenstellend . Die elektrotechnische Industrie
weist einen besseren Beschäftigungsgrad auf . In der chemi¬
schen Industrie ist der Auftragseingang erheblich abge¬
schwächt. Die frühere leichte Gcschäftsbelebung für Ledcrwareu
hat wieder nachgelassen . In der Papierindustrie ist die Ge¬
samtlage nach wie vor sehr unbefriedigend . Im Drnckerei-
gewerbe ist teilweise eine leichte Zunahme der Beschäftigung
infolge jahreszeitlicher Einflüsse zu beobachten . Die Preise
sind nach wie vor sehr gedrückt. In der Holzindustrie geht
der Absatz in Schnittholz und Parketten mit Beginn der
Wintermonate regelmäßig zurück. Die Produktionsverhält¬
nisse in der Möbelindustrie sind trotz der teilweise leichten
Besserung im allgemeinen noch unbefriedigend . In der Spiel¬
warenindustrie ist der Auftragseingang besser geworden . Der
Geschäftsgang im Baugewerbe ist ruhig . In der Textilindu¬
strie sind die Absatzverhältnisse für Baumwollspinnerei und
Weberei uneinheitlich , für die Kammgarnspinnerei dagegen
zufriedenstellend . In der Knnstscidenweberei hat die Besserung
angehalten , desgleichen in der Strickwareuindustrie und in
der Plüschwebcrei . Die Käseindustrie hat geringen Auftrags¬
eingang , der Futterabsatz war normal . In der Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie ergab sich ein Rückgang . Bei den
Weinbrennereieu , Likörfabrikeu und den Fruchtsaftpressereien
mehren sich die Aufträge saisonmäßig . Die Belebung in der
Herstellung von Zigarren , Zigarillos und Stumpen hat eine
Unterbrechung nicht erfahren . Die diesjährige Weinernte er-
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gibt für Württemberg einen Ertrag von etwa 50—60 Prozent,
im übrigen Reich von etwa 30—50 Prozent . Die Qualität ist
besser als im Jahre 1931. Die Weinpreise für die neuen Weine
in Württemberg dürften im allgemeinen eine Steigerung von

50 Prozent ergeben , in den übrigen Weinbaugebieten
Deutschlands eine Steigerung von 50—75 Prozent . Die Preise
für die alten Weine haben ebenfalls angezogen . Der Zah¬
lungseingang ist sehr schleppend geworden . Besonders hem¬
mend ist die Belastung durch die Getränkesteuer . Im Ber¬
kehrsgewerbe hat wieder eine allgemeine Belebung eingesetzt.
Im Speditiousgewerbe ist der Auftragseingang schwankendgeworden.

Einschränkung der Gewerbefreiheit
Stuttgart , 1. Dez . Auf der in München abgehaltenen

Konferenz des Südd . Handwerkskammertages , in welchem die
bayerischen , württembergischen , badischen ' und die hessischen
Handwerkskammern zusammengeschlossen sind, wurde eine
Entschließung gefaßt , in der es u . a. heißt : Die Südd . Hand-
werkstammcrkonferenz bekennt sich zur Forderung der Ein¬
schränkung der Gewerbefreiheit . Sie richtet an den Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammertag das dringende Ersuchen,
die von ihm bis jetzt geleisteten Vorarbeiten so rasch zu för¬
dern , daß eine einheitliche Stellungnahme des deutschen
Handwerks und eine alsbaldige gesetzgeberische Regelung er¬
folgen kann . Die Entschließung richtet sich weiter gegen
Schwarzarbeit . — Zu der dem Reichsrat vorliegenden Ge¬
werbeordnungs -Novelle wird gefordert : die Beseitigung der
unterschiedlichen Behandlung des sogenannten Ortshausie-
rens und des Wandergewerbes i. c. S -, die Einführung des
obligatorischen Bedürfnisnachweises für jegliche Art von
Wandergewerbe , die Erweiterung der Verbotsliste hinsicht¬
lich der Waren und gewerblichen Leistungen , die Erstreckung
des Besteuerungsuachweises auf alle Steuerarten und die
Ausdehnung des Z 30 a G .O . auf den nichtgewerbsmäßigen
Hufbeschlag unter Einbeziehung des gesamten Klauenbe¬
schlags, Gleichstellung der Musterlagcr mit den Wanderlagern
im Sinne der Hausiersteuergesetze , Erweiterung des Begriffes
„feste Verkaufsstätte " zur steuerlichen Erfassung jeglicher Art
fliegender Autoläden als Wanderlager . Mit besonderer
Scharfe wandte sich die Versammlung gegen die öffentlichen
Regiebetriebe , die Großkonzcrn -Unternehmnngen , Waren¬
häuser , Großfilialbetriebe und Einheitspreisgeschäfte.

Elsaß -Feier i« Tübingen
Die Straßburger Burschenschaft „Arminia ", die vor dem

Versailler Vertrag ihren Sitz in Straßburg hatte und dann
in der Universitätsstadt Tübingen sich ihre zweite Heimat
erkor , veranstaltet diese Woche zur Erinnerung eine Elsaß-
Woche. Jeder Tag bringt einen interessanten Bortrag . Be¬
sonders hervorgehoben seien die Vorträge von Herrn Univ .-
Prof . Dr . Wahl , der über die geschichtliche Vergangenheit des
Elsaß sprach und von Herrn Univ .-Prof . Dr . Fuchs , der
früher in Straßburg studiert hat und ein anschauliches Bild
von der deutschen Universität Straßburg entwarf . Vor dieser
Rede wurde Von einem Mitglied der Berbindung „Arminia"
der Universität ein von einem Alten Herrn der Verbindung
gemaltes Aauarellbild des Straßburger Münsters überreicht,
das nach den Worten des Rektors in der Neuen Aula mit
Trauerflor umgeben aufgehängt werden soll zur wehmütigen
Erinnerung dessen, was wir verloren haben . Am Freitag
abend sprach Reichsfinanzminister a. D . Dietrich über das
Thema „Sinn und Zweck der Grenzlandarbeit ". — Zwei
Dinge sind es vor allem , die das Elsaß immer mit uns Deut¬
schen verbinden wird : das von Erwin von Steinbach erhaute
Straßburger Münster , das glänzendste Zeugnis deutscher
Gotik und die Studienzeit , die der junge Goethe in Straß¬
burg verbrachte , mit der für die geistige Entwicklung Goethes
so bedeutungsvollen Offenbarung des deutschen Geistes , zu der
gerade das Münster wesentlich öeitrug . IV- 8ck-
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Stuttgart , 3. Dez. (Vom Obstgroßmarkt .) Die Marktlage auf

dem Obstgrotzmarkt ist unverändert . Die Zufuhr übersteigt die Nach¬
frage noch immer wesentlich, die Preise konnten nur für Edeläpfel
und für erstklassige Birnen etwas anziehen: vor Weihnachten wird
kaum eine Aenderung eintreten. An Auslandsfrüchten setzt die Zufuhr
mit Bananen , Orangen und Mandarinen zaghaft ein, die Einfuhr
von österreichischen und italienischen Aepfeln hält sich in mäßigen
Grenzen. Der Mostobstmarkt geht langsam zu Ende : der Umsatz ist
gegenüber den Erwartungen wesentlich zurückgeblieben, die Preislage
bleibt stabil. Großhandelspreise : Taseläpfel 14—22, Kochäpsel 10—13,
Tafelbirnen 15—30, Kochbirnen 10—13, Mostobst 5—6, Quitten 10
bis 13, Walnüsse 25—30 RM . je pro Zentner.

Stuttgart , 4. Dez. (Holzverkäufe in Württemberg .) Bei den
Holzverkäusen aus württ . Staatswaldungen wurden nach Mitteilung
der Württ . Forstdirektion im Monat November folgende Erlöse er¬
zielt : Nadelstammholz , Fichten und Tannen für 22 000 Fm . 40,8
Proz . der Durchschnittspreise gegen 39,7 Proz . im Oktober und 39
Proz . im September : Forchen und Lärchen für 872 Fm . 51,2 Proz.
gegen 46,3 im Oktober und 47,5 im September . Bei dem Verkauf
von Laubstammholz schwankten die Erlöse zwischen 72 und 85 Proz.
der Durchschnittspreise. Für Nadelholzstangen wurden bezahlt durch¬
schnittlich 67 Proz ., für Papierholz 40—42,3 Proz . An Brennholz
wurden verkauft 1056 Rm . Laubholz und 8577 Rm . Nadelholz bei
einem Durchschnittserlös von 88 Proz . der Bezirksgrundpreise gegen
83 Proz . im Oktober, 81 Proz . im September und 79 Prozent im
August.

Stand der Wintersaaten in Württemberg
zu Anfang des Monats Dezember 1932

Stuttgart , 2. Dez . Landesdurchschnitt (1 — sehr gut , 2 —
gut , 3 — mittel , 4 gering , 5 — sehr gering ) : Winter-
weizen 2,3 (im Vormonat 2,5), Winterdinkel 2,4 (2,6), Winter¬
roggen 2,4 (2,6), Wintergerste 2,5 (2,6). Die Witterung im
Monat Novcmher war vorherrschend mild . Fröste sind nur
an wenigen Tagen und nur in hohen Lagen vorgekommen.
Starke Niederschläge in der dritten Novemberwoche brachten
eine erwünschte Durchfeuchtung des Erdreichs . Dank diesem
günstigen Witternngsverlanf haben sich die frühzeitig vorge-
nommcncn Wintersaaten gut weiterentwickelt und auch die
spät in den Boden gekommenen Saaten sind schön ausge¬
laufen . Teilweise macht sich Auftreten der Mäuse bemerkbar,
auch Schneckenfraß ist nicht selten zu beobachten , sodaß be¬
reits manche Roggenäcker neu bestellt werden mußten . Größe¬
ren Umfang hasten jedoch diese Schädigungen bis jetzt nicht
angenommen und im allgemeinen darf der derzeitige Stand
der Wintersaaten als ein recht befriedigender bezeichnet wer¬
den ; die Saaten zeigen allcnthalsten frisches, gesundes Aus¬
sehen und sind mitunter nur zu stark entwickelt . Dem Aus¬
reisen des Frnchtholzes der Obstbäume und der Reben ist die
bis jetzt milde Herbstwitterung sehr zu statten gekommen.

t.etr1e Dßaekrieklen
Wien , 5. Dez. Bundespräsident Miklas hielt am Sonntag eine

Rundfunkrede an das amerikanische Volk , in der er unter Hinweis
auf die Wirtschaftskrise an das amerikanische Volk appellierte, mit¬
zuhelfen, den Weg wieder freizumachen, der uns alle in eine bessere
Zukunst führe.
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Buenos Aires, 4. Dez. Der irländische Flieger Ellife, der einen
Ozeanflug in Richtung nach Europa versuchen wollte, ist bei Rosario
tödlich abgestürzt.

Schwere Zufammenftöke in Hamborn
13 Verletzte

vv. Hamborn , 4. Nov. Ein schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen etwa 200 Nationalsozialisten und etwa 150 Reichsbanner¬
leuten ereignete sich heute früh an der Hamborn -Oberhausener
Grenze in der Nähe von Holten.

Die aus Hamborn und Duisburg -Beeck stammenden Na¬
tionalsozialisten befanden sich auf dem Wege zu einer Wehr¬
sportübung, während die Rcichsbannerleute von einer solchen
Uebung aus Richtung Dinslaken zurückkehrten. Zwischen bei¬
den Trupps kam es zu Tätlichkeiten, wobei die Gegner mit
Steinen und Hiebwaffen aufeinander losgingen und mehrere
Schüsse abgegeben wurden. Wie die Polizei mitteilte , mußten
7 Reichsbannerlente ins Krankenhaus gebracht werden. Einer
von ihnen hatte einen Oberschenkelschuß, die anderen Hiebver-
lehungen erlitten . Von den Nationalsozialisten sind 6 verletzt
worden. Drei von ihnen haben Schnßvcrletzungen und 3
Hicbverletzungen davongetragen. Waffen konnten nicht be¬
schlagnahmt werden. 3 Führer der Nationalsozialisten und
3 der Reichsbannerleute wurden festgenommen.
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Mumien, die von der Natur präpariert wurden. Die ita¬
lienische Provinz Perugia besitzt ein Museum, in dem die
Toten des Bezirkes in mumifiziertem Zustand aufbewahrt
werden. In der sogenannten Krypta von Fercutillo sicht
man die Leichen, die Haut ist gebräunt und über die Kno¬
chen gespannt, das Muskelgewebe in ursprünglicher Form er¬
halten. Zähne, Nägel und Haare sind ebenfalls vollständig
erhalten. Und das Sonderbarste : Dies alles ist nicht durch
menschliches Zutun , sondern lediglich durch bisher unbekannte
Natürlichste zustande gekommen. Es sei in diesem Zusammen¬
hang an die Bleikammer in Bremen erinnert . Angeblich sol¬
len dort die Leichen wegen der starken unterirdischen Strah¬
len so gut erhalten sein.

Amerika verschärft das ausländische Medizinstudium.
Neuerdings hat das amerikanische Staatsdepartement für .Un¬
terricht Vorschriften ansgearbeitct , die sich mit der Zulassung
von amerikanischen Medizinern , die im Ausland ihr Doktorat
erworben haben, für die amerikanische Praxis beschäftigen.
Danach sollen diejenigen Doktoranden ausgeschlossen sein) die
in namentlich aufgeführten Ländern wie Frankreich, Italien
und der Schweiz ihr Diplom erlangt haben. Als ausreichend
werden dagegen die staatlichen Universitäten Deutschlands,
Oesterreichs, Hollands, Skandinaviens , Englands und der
Dominions bezeichnet. Begründet wird diese Maßnahme da¬
mit, daß die amerikanische Bevölkerung vor ungenügend ge¬
schulten Uerzten bewahrt werden müßte.

Millionäre äls Sümmler. Ein bekannter amerikanischer
Bankier, Percy H. Johnston , besitzt eine Sammlung von Hun¬
derten von Spazierstöcken; dabei ist einer vor langer Zeit aus
dem Holz von Lincolns ehemaligem Wohnhaus gemacht; ein
anderer trägt eingeschnitzt die Bilder sämtlicher ungarischer
Könige. Von anderen werden Schiffsmodelle gesammelt. Eine
seltsame Sammlung hat ein anderer Führer des amerikani¬
schen Wirtschaftslebens, Matthew C. Brush ; er hat eine Herde
von mehr als 2000 Elefanten gesammelt, aus Elfenbein, Gold,
Silber , Holz, Kristall, Glas , Bronze und allen möglichen
anderen Stoffen , einschließlich Leim. In allen Größen sind
sie vorhanden , mikroskopisch klein — und so groß wie ein
Pony . Man sagt, daß Ärnsh ständig einen oder mehrere Ele¬
fanten in seinen Taschen herumträgt.

Die verkaufte Braut. Die Gerichte von Braila in Rumä¬
nien hatten sich unlängst mit einem nicht alltäglichen Prozeß
zu beschäftigen. Die Mutter eines achtzehnjährigen jungen
Mädchens klagte gegen einen ebenso steinreichen wie alten
Kaufmann auf Nichterfüllung des Eheversprechens ihrer Toch¬
ter gegenüber. Diese Heiratszusage war allerdings unter recht
eigenartigen Umständen gemacht worden. Der Bräutigam,
wenn man so sagen darf, hatte seine Zukünftige als sie erst
vierzehn Jahre alt war, von der Mutter gegen eine beträcht¬
liche Geldsumme erworben, mit der Zusage, die Auserkorene
auch ordnungsgemäß zum Traualtar zu führen, falls sie sich
'bewähren sollte. Dieses Examen hatte das schöne Kind schein¬

bar nicht bestanden, denn nach,zwei Jahren schickte sie der zwar
geschäftstüchtige, aber wenig ritterliche Verlobte der Mutter
zurück. Das Gericht dachte über dieses zarte Liebesspiel mit
metallischem Beigeschmack nicht minder real als die beiden Ge¬
schäftspartner und verurteilte den Brautkäufer zu drei Mo¬
naten Haft und 10 000 Lei Geldstrafe und die ideal gesinnte
Mutter zu 3000 Lei Buße . Welchen Standpunkt die Haupt-
beteiligte, um die sich das ganze Spiel drehte, eingenommen
hat, ist leider nicht bekannt geworden.

Die Flucht in die ruffischen Städte. Auch in Rußland
hat der Meuschenstrom, der sich in die Städte ergießt, unge¬
heuer zngenommen. Moskau, das bis zur Revolution wenig
mehr als eine Million Einwohner hatte, zählt heute 3)4 Mil¬
lionen. Leningrad (früher Petersburg ), das im Bürgerkrieg
auf 700 000 heruntergekommen war , hat heute wieder an die
3 Millionen ; Charkow, die neue Hauptstadt der Ukraine, ist
von 180 000 auf 800 000 Menschen angewachsen, Rostow am
Don von 200 000 auf 700 000. Dnjepropetrowsk, das frühere
Jekaterinoslaw , die Erz - und Kohlenstadt am Donczbecken,
Baku, die Erdölstadt am Kaspischen Meer, haben sich verdop¬
pelt ; viele der kleineren Provinzstädte verdrei- bis vervier¬
facht. Selbst die alten Halbmillionenstädte Odessa und Kiew,
die man mit Absicht vernachlässigte, weil sie zu nahe an der
Grenze liegen, haben die Vorkriegsziffern überschritten. Dazu
kommen die ganz neuen Städte im Ural , Magnitogorsk und
Kusnezkstroi, jede mit einer Viertelmillion , Dnjeprostroji
mit über 100 000 Einwohnern . Im ganzen sind in den letz¬
ten zehn Jahren in Rußland Wohl über 10 Millionen Men¬
schen in die Stadt gezogen. Vor dem Krieg zählte man auf
dem heutigen Gebiet der Sowjetunion 8—0 Millionen Ar¬
beiter und Angestellte; alle übrigen waren in der Landwirt¬
schaft tätig . Heute' sollen es 20 Millionen , und mit den
Angestellten 50 Millionen Menschen sein, die in der Indu¬
strie und in der Verwaltung tätig sind. Fast 30 Prozent der
russischen Bevölkerung lebt also in den Städten.

Tücke des Schicksals. Ein eigenartiger Unglücksfall hat
kürzlich einem amerikanischen Teilnehmer der deutschen Hima-
laya-ExPeditivn das Leben gekostet. Der Amerikaner, ein ganz
hervorragender Alpinist, der allen Gefahren der kürzlich ab¬
geschlossenen Expedition auf den Nanga -Parbat glücklich ent¬
gangen war, wollte auf dem Umweg über Aegypten in seine
Heimat zurückreisen. Wie sehr viele Touristen bestieg er die
Pyramide von Gizeh — für einen geübten Bergsteiger nor¬
malerweise nichts als eine Spielerei . Beim Abstieg stolperte
er aber und schlug im Fall mit dem Kopf derart auf die Stein¬
stufen, daß er sofort tot war . Ein grausamer Witz, den sich
das Leben mit einem Alpinisten erlaubt hat.

vsr kukdsll sin Zsstttgen Sonntag
Deutschland von Holland mit v:2 geschlagen— Süddeutschland

in Paris mit 5:2 erfolgreich
Länderspiele

Die deutsche Auswahlmannschaft stand gestern im Düssel¬
dorfer Stadion im 13. Spiel gegen Holland der holländischen
Mannschaft gegenüber und wurde von dieser vor 50 000 Zu¬
schauern mit 0:2 Toren geschlagen. Das unglückliche Ergeb¬
nis für Deutschland ist in der Hauptsache auf schlechte deutsche
Stürmerleistungen zurückzuführen.

Dagegen hätte man der nach Paris entsandten süddeut¬
schen Auswahl -Mannschaft einen so überzeugenden Sieg über
die Pariser Auswahlmannschaft von 5:2 Toren nicht zu¬
getraut.

Bezirksliga
Gruppe Württemberg:  FC . Pforzheim — Gmünd

4:0, Stuttgarter Kickers — Germania Brötzingen 7:0, VfB.
Stuttgart — Sportfreunde Eßlingen 4:1, Union Böckingen
— Sportklub Stuttgart 4:1.

In dieser Gruppe ist die Frage der Endspielteilnehmer
und der Absteigenden noch keineswegs restlos geklärt. Kickers
führen mit einem Punkt Vorsprung vor VfB . Stuttgart die
Tabelle an . In der Abstiegsfrage ist ebenfalls noch keine Klä¬
rung über den zweiten Abstiegverein eingetreten. Zwar hat
sich die Lage für Eßlingen durch die neuerliche Niederlage
bedeutend verschlechtert, aber Birkenfeld und Stuttgarter
Sportklub sind noch etwas gefährdet, von Eßlingen schließlich
doch noch eingeholt werden zu können.

Gruppe Baden:  FC . Mühlbnrg — SpVgg . Schram¬
berg 4:2, Freiburger FC . — FV . Offenburg 3:0, Karlsruher
FV . — VfB . Karlsruhe 1:2, FV. Rastatt — Frankonia Karls¬
ruhe 2:1, Phönix Karlsruhe — Sportklub Freiburg 1:0.

In dieser Gruppe ist die große Ueberraschnng des letzt¬
jährigen badischen Meisters , des Karlsruher FV ., gegen die
Bewegungsspieler. K. KV. kann nach der gestrigen Niederlage
noch sehr gut von Phönix eingcholt werden, die heurige Mei¬
sterschaft ist also für K. FV . sehr ins Wanken geraten . Die
zwei badischen Endspielteilnehmcr heißen aber trotzdem K. FV.
und Phönix Karlsruhe.

Gruppe Südbayern:  SSV . Ulm — Bayern Mün¬
chen 1:8, D. SpV . München — Ulmer FV. 94 3:1.

Kreisliga
Kreis Enz - Neckar:  Eutingen — VfR . Pforzheim

ausgefallen ; Dillstein — Niefern 3:2, Huchenfeld — Büchen¬
bronn 2:3, Sportklub Pforzheim — Enzberg ausgefallen.

/l - Klasse
Gruppe 2 Kreis Enz - Neckar:  Neuenbürg —

Wildbad 6:2, Calmbach — Germania Union Pforzheim 1:1.
In dieser Gruppe ist nun die Lage so, daß Neuenbürg

nach dem zahlenmäßig hvhen und überzeugenden Steg über
Wildbad und nach dem Unentschieden von 1:1 zwischen Calm¬
bach und G.-.U. Pforzheim der Punktvorsprung auf 3 ver¬
größert werden konnte. Die beiden anderen Spiele Schwann
— Arnbach und Höfen — Engelsbrand sollen dem schlechten
Wetter zum Opfer gefallen bezw. wegen Unbespielüarkeit des
Platzes abgebrochen worden sein.

FV. Neuenbürg — FV. Wildbad 6:2 (4:0)
Auf dem Sportplatz im Breiten Tal standen sich gestern

obige Mannschaften im fälligen Verbandsspiel gegenüber.
Trotz schlechten Wetters war es noch eine ganz nette Zahl
„Unentwegter ", die dem Spiel beiwohnten. Beide Mannschaf¬
ten traten in stärkster Aufstellung an, Neuenbürg mit Ver¬
änderung im Sturm , der sich als sehr verstärkt gezeigt hat.
Bis Halbzeit führte Neuenbürg ein schönes Spiel vor und
konnte auch in dieser Zeit 4 Tore vorlegen, sodaß der Sieg
überhaupt nie in Frage gestellt war . Nach der Pause machte
Wildbad mächtige Anstrengungen und konnte auch einige mal
kurze Perioden das Spiel etwas überlegen gestalten, wobei
cs zwei Tore erzielte, denen Neuenbürg ebenfalls noch zwei
Treffer entgegensetzen konnte. Beide Mannschaften spielten
wie bisher äußerst fair und hinterließen bei den Zuschauern
den besten Eindruck. Die Entscheidungen des Schiedsrichters
waren für beide Teile nicht immer einwandfrei , wie er sich
dem bedeutungsvollen Spiele überhaupt nicht recht gewachsen
zeigte. Die Neuenbürger Mannschaft dürfte in ihrer gestrigen
Aufstellung das beste sein, was momentan herausgebracht wer¬
den kann und es war kaum ein schwacher Punkt zu finden.
Jeder Mann tat sein Bestes. Aber auch die Gäste hatten eine
ausgeglichene, guteingespielte Mannschaft zur Stelle , die noch
besonderes Lob für das faire und bis zum letzten Augenblick
aufopferungsvolle Spiel verdient, wobei zu beachten ist, daß
der schlechte Boden ungeheure Anforderungen an beide Mann¬
schaften stellte. M.

Brrkenselder Familien-Chrnnik
in der Zeit vom I. bis 30. November 1932

Geburten:
17. Nov. : Esther, T. des Eugen Dangelmaier , Schuhmacher¬

meisters und der Emma gcb. Müller,
16. Nov.: Oswald Hermann , S . des Moritz Burkhard , Me¬

chanikers und der Elsa geb. Holl,
30. Nov.: Manfred Eugen, S . des Eugen Schroth , Kauf¬

manns und der Elsa geb. Walter;
Eheschließungen:

25. Nov.: Christian Herz, Hilfsarbeiter u. Elsa Hedwig Fix;
Sterüefälle:

15. Nov.: Anna Maria Hellmann geb. Klingel, Ehefrau des
Gerbers Raimund Hellmann, 40 I . a.,

25. Nov.: Ernst Friedrich Knll, Schreinermeister, 7214 I . a.

„Ser EnzlAer"solltei« ieioer Familie sehlm

Vezirksfatzrmg.
Die durch den Bezirksrat am 17. November 1932 vor¬

behaltlich der nachträglichen Zustimmung der Amtsversamm¬
lung beschlossene
Aendermrfl der Vezirkssatzuug über die Reisekosten-

entschädignng der AmLskörperschaftsbeamten
ist mit Erlaß der Minist.-Abteilung für Bezirks- u. Körper-
schaftsoerwaltung vom 28. November 1932 für vollziehbar
erklärt worden.

Der Wortlaut der Satzung kann während der nächsten
14 Tagen auf dem Oberamt eingesehen werden.

Neuenbürg, den 2. Dezember 1932.
Oberamt: Lempp.

sn Lckreib-, decken -, Luckungs-, VIsisM-
Lpiir-Mssckinsn uncl stsgistrisr- stassen
vercken sek nsII u. billigst  ausgekükrt in cler

Sverisl-kevsrstm'-NsrllMttsk. SürvmsLvdiiie» »II. 8MlvW«
Ink. : Oadrielllutt
SsNsnlSsNen , stimmst: , 13, llelekon 2044.

VlÜllölÜÜklkU C Meeh'sche Buchdruckerei.

Birkenfeld.Mnlter-
Beratlingssümde

im alten Schnlhaus am
Mittwoch, 7. Dez., von
2 bis S Uhr.

ReWreir-Aeaderaaz
ab Dienstag, 6. Dez. 1932:
Ochsen- v. Rindfleisch 75
Kalbfleisch. 75 /̂

Metzger»3rrnung
Reneobürg-Wiidbad.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Herrenalb belegene, im Grundbuch von Herrenalb
Heft 518 AbteilungI Nr. 2 zurzeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks auf den Namen der
Frau Ottilie Gärtner,  geb. Machenheimer, in Herrenalb
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 27 mit a—c Parzelle Nr. 281/1: Wohn- und
Wirtschaftsgebäudez. „Sonne" mit Hosraum und Baum-
garten außer dem Kloster am Vollenberg 60a 74 qm
am 4. August 1931 gemeinderätlich geschätzt

das Grundstück zu . 100 000 RM.
die Zubehörden(Hotel- und Wirt-
schaftseinrlchtung) zu . . . . 25 000 RM.

die dingl. Wirtschaftsgerechtigkeit zu 10000 RM.
am Montag  den 6. Februar 1933, nachmittags3 Uhr,
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Der Bersteigerungsvsrmerkist am 22. Juni 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Verstergerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb, den 1. Dezember 1932.
Kommissär: Bezirksnolar Kemmler.

§ Otto Î ligel ff

§ Î OIgel, geb. /̂ er §

8 Vermäblie ff

§ N-cmnbikg §
L OberjeUmgen X
6 4. Oêembei' 1922 z

er aut ?ropsganäs vsrricktsi,
gleickt einem /Hanne ebne V/oknung;
niemsnci kann ikn iincisn.

Kssr « pklsnrsn ist nickt möglick,
islsck bslskrt vsirkt äoppslt sckäcllickl

Am Mittwoch den 7. Dezember, von 10—1 und 2—7 Uhr ist unser Herr Schneider
wieder in bei unserer Niederlage
Frl. Bernh . Strieder , Turnstraße8 p (nahe dem „Pforzheimer Anzeiger")
anwesend, um allen, die irgend welche Haarkrankheit beobachten(zu starker Haarausfall,
Beißen und Zucken der Kopfhaut, kahle Stellen, auch frühzeitiges Ergrauen) zur Gesundung

des Haarbodens zu verhelfen.
Keine Schema-Arbeit. Haben Sie Vertrauen und lassen Sie uns nach dem Haarboden

sehen, wir sprechen aus 36jähriger Tätigkeit und retten auch Ihre Haare.
8E " Bei dieser Sprechstunde geben wir auf alle Verkaufspreise 10°/<>Weihnachtsrabatt.
Gg. Schneider L Sohn, I. Württ. Haarbehandlungs-Institut, Stuttgart-Karlsruhe.

findet alles
frisch und billig

kdimMitteltiML
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